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Zeinder - llnzüge.
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Erklärung des LNodcnbildcs.
Kindcr - Aiiziigc.

Fig »4. Mädchen von 7 Jahren . — Kleid mit ausge¬
schnittenem Leibchen -e InMaria -Stuart — um den Ausschnitt
eine Berthe , welche vorn mit einer Spitze nach der Taille sich
neigt , auf den Schultern gerundet ist und den kleinen Pufs des
Acrmels sehen laßt . Der Schooß des Leibchens geht vorn in
2 Spitzen auseinander , ist nach den Husten zu rund ausge¬
schnitten und hinten bedeutend länger als vorn . — Weiße
langeNntcrärmcl , glatt anliegendes Üntcrhemdchen , kurze weite
Beinkleider.

Fig . 2 . Mädchen von 5 bis 7 Jahren . — Kleid von
grauem  I >e,il cko obbvre,  um den Rock mit einem breiten
Schrägstreifen von grünem Tastet und mit Pcrlguimpe ver¬
ziert . — Ausgeschnittenes Leibchen mit 4 Schncppcn , näm¬
lich : vorn , hinten und auf jeder Hüfte eine . KnrzeAermcl . —
Fichu Marie -Antoinette von demselben Stoff . Taille , Acr-
mcl und Fichu haben einen gleichen Besatz wie der Rock.

Fig . 8 . Mädchen von  2 bis 3 Iahren . — Kleid von
weißem Piqull mit blauen Punkten — -e ckaubls snpa gnilles
— letztere , die gnillem , sind aus gucrlaufendenReiben weißer
Franzcn mit blauer Borte gebildet . — Eckig ausgeschnittenes
Leibchen mit kleinen kurzen Aermeln und einer brctcllenarti-
gen Berthe . Der Besatz dcs ' Lcibchens beliebt gleich dem des
tKoekcs aalsan -a>ß.aurd btaneuFraiizen . - - Hauchen
Louisc , von weißem Tastet mit blauer Einfassung . Der Hut
ist oberhalb mit einer blau und weißen Feder , innerhalb mit
Blonden rüschc , blauen Bandschlcifcn nnd weißen flatternden
Bändern garnirt.

Fig . 4 . Mädchen von 3 bis 5 Iahren . — Kleid von
maisgelbem Pique . — Ausgeschnittenes Leibchen mit kurzen
bauschigen Aermeln , bogig ausgeschnittener Berthe und lan¬
gem Schooß . Hinten am Schluß der Taille eine große
Schleife mit langen Enden . Das Dessin -e I-r xree :, welches
die Berlbc , den Rand des Schooßes nnd Rockes ziert , ist mit
weißer Borte ausgeführt . Eine weiße Grelotbortc nmgiebt
die Berthe , den Schooß und die Enden der Schleife.

Fig . 5 . Knabe von LJahren . — Kurzes rundes
Jäckchen von Tuch — weiße Piquck -Wcste — Beinkleider von
englischem Zwillich.

Fig . 6 . Mädchen von 40 Jahren . — Kleid von rosa
Tastet mit chinirten Rosenknospcn . — Ausgeschnittene glatte
Taille mit anschließenden Aermeln , welche als Garnitur 2
schmale Volants haben . Fichu Marie - Antoinette , hinten jn
langen Enden auf den Rock fallend , ebenfalls mit schmalen
Volants garnirt , so wie der obere Rock des Kleides . —
Weißer runder Hut , mit Bandschleiscn und rosa Federn
verziert.

Fig . 7 . Knabe von 9 Jabren . — Jäckchen von
grauem quergestreiften Popeline , in Polka - Fayon , mit etwas
weitem Halsausschnitt und abstehendem Schooß , was durch
dieSeitcnnahtcn der Taille bewirkt wird ; Aermcl mit Jockeys.
— Weste von blauem Seidenstoff , ü In. lmn !» XV . mit brei¬
ten eckigen Taschen - Aufschlägen . — Der Rock ist in breiten
Z.' Uiall . n an einen Gurt genäht und so wie das Jäckchen mit

weiten Pantalons , welche unten mit englischer Stickerei gar¬
nirt sind . Hut von italienischem Stroh , blauscidenc Stie¬
feln , schwefelgelbe kurze Strümpfe . szg-isi
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Vorderseite.

Rr . I . Schnitt der Mantille „ Sil » i a " .
(Die Abbildung und weitere Beschreibung dieser Mantille befindet sich

in Nr. 24 des Bazar .)
Weite der Volants für die Hälfte der Mantille:

Erster Volant 489 (Zentimeter.
Zweiter Volant 494 „
Dritter Volant 445
Vierter Volant 77
Fünfter Volant 422 „

Die Mantille , mit Fig . 4 -r und Fig . 4 b bezeichnet , wird
im Ganzen geschnitten , und also das Muster , welches seiner
Große wegen in 2 Theilen (nicht umgeschlagen ) gegeben
ist , vor dem Zuschneiden in der Weise vervollständigt , daß
man Fig . 4 n nnd Fig . 1b an den mit .4 und 74 bezeichneten
pnnktirten Linien zusammensetzt . Die Linien , welche den
Ansatz der Volants andeuten , so wie das Stickerei - Dessin,
müssen dabei passend ancinandertrefscn . Hinten herunter,
die als Hälfte benannte punktirte Linie entlang , erbält die
Mantille keine Naht.

TeauStick « ei. . brstich4- « iS- Langusti « ! und Punkte » imt-
wird genau nach dem Dessin ausgeführt.

Die kleine Achselfalte , welche des Anschlusses wegen
nöthig ist , wird ans der Rückseite mit einer recht dichten
Wirbeluaht zusammengenäht , so daß sie einem gestickten
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Rückseite.

Nr. III. Schmtt des Corscts
„Taglioni ".

Der Schnitt bildet mit allen
Theilen die Hälfte des Corsets.
Der Einschlag für die Nahten
ist beim Schnitt nicht berechnet,
muß also beim Zuschneiden al¬
ler Theile zugegeben werden,
natürlich aber nicht da , wo sie
den oberen oder unteren Rand
des Corsets bilden , weil letzteres
daselbst nicht umgeschlagen , son¬
dern mit Band eingefaßt wird.

In welcher Art die Theile
zusammengehören , ergiebt sich
ans der Buchstabenbezcichnnng.
Ueber die Anfertigung selbst isl
noch Folgendes zu bemerken:

Vorn herunter , die mit 2
Kreuzen bezeichnete Linie ent¬
lang , erhält das Corsct eine
Naht , wenn man nicht Gelegen¬
heit hat , die mechanische Vor¬
richtung zum Schließen des Cor¬
sets anbringen zu lassen . Mit
Ausnahme dieser vorderen Naht,
welche ans der linken Seite durch
einen breiten Lcinwandstreisen
zum Einschieben der Stahlfeder
bedeckt wird , werden alle Nah¬
ten ans der rechten Seite mit
Steppstichen genäht , auf der lin¬
ken Seite breit übcrgesanmt.
Die Steppnaht mnß stets die
betreffende Schnittlinie der zu¬
sammengehörenden Theile treffen,
und daher für das untertretend » -
Theil , d. h . welches auf der lin¬
ken Seiteübergesänmtwird , beinr.
Zuschneiden ein sehr breiter
Rand zugegeben werden.

Die Zwickel schneidet man
über der Spitze breit , und schlägt
man sie daselbst nicht um , son¬
dern näht sie ans der Rückseite
mn Kreuznaht gegen das Corset.
Dieses aber wird stets nach der
Spitze der Zwickelausschnitte zu
mit dichten Languettcnstichen aus
die Zwickel genäht , jda hier , wo

^ Stiel gleicht , alsdann oberhalb
zu beiden Seiten der Naht das
ans Fig . 1a angegebene kleine
Dessin mit den Punkten gestickt.

Die 5 Volants sind sämmt¬
lich von egaler Breite , nämlich:
IIEentimeter breit . Der untere
(erste ) Volant wird an den En¬
den in der Weise , wie es Fig . 2
(das Dessin ) angiebt , ausge¬
führt ; der 3 . und 5 . Volant wird
vorn an den Enden in glei¬
cher Weise wie der erste schräg
geschnitten , jedoch nicht langnet-
tirt , sondern eingeschlagen und
die punktirte Linie am vordcrn
Rande der Fig . 1 l> entlang fest¬
genäht , so, daß .also die Stickerei
der Mantille am vordern Rande
übersteht.

Der 2 . und 4 . Volant
(beide in der Gegend des Armes
auslansend ) werden an den En¬
den ganz spitz, also bis zur äuße¬
ren Languettc , abgeschrägt , in
der Weise , daß jeder dieser Vo¬
lants erst mit 36 Centimeter
Länge seine vollständige Breite
erlangt.

Der Ansatz der Volants ist"
auf Fig . 1 a und 1 l> genau an¬
gegeben.

Die Stelle für die Befesti¬
gung der Bandschleife ist vorn
ans Fig . 1a mit einem großen
Punkt bezeichnet.

Nr. II. Schnitt einer Pigus-
Pclcrinc

für Mädchen von 1 — 2 Jahren.

(Abbildung und näbire Beschreibung
Seile 202 .)

Fig . 3 , die Hälfte,der
Pelerine , wird vorn und hin¬
ten herunter die punktirte Linie
entlang fadengerade geschnitten.

Die Pelerine erhält auf jeder
Achsel eine Falte , auf Fig . 3
durch punktirte Linien bezeichnet,
welche k? an 6 , bis D , zusam¬
mengenäht werden . Beim An¬
nähen des kleinen Kragens , von
welchem Fig . 4 die Hälfte giebt,
muh Z an ^ treffen.

Zllittetsiück zur Tischdecke ' .

(Bordüre befindet sich im Bazar Nr . 22 .)
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dcr Ausschnitt sich mehr und mehr verengt , der Stoss sich
nicht einschlagen läßt.

Die auf Fig . 5 bezeichnete Falte wird nach innen ein¬
geschlagen , rechts übergesteppt nnd bewirkt einen noch schö¬
neren Schluß an die Taille.

Zum Einschieben des Fischbeincs wird an den betreffenden
Stellen festes Leinwandband nntcrgcstcppt.

Zum Schnüren läßt man an beiden Nückentlleilcn her¬
unter entweder Ocscn einschlagen , oder naht Drahtöscn an
— in der Gegend der Taille besonders dicht.

In Betreff des Gurtbandcs am Nückcnthcil verweisen
wir auf die in heutiger Nummer im Allgemeinen gegebenen
Notizen über Corsets.

Nr. IV. Schnitt cincr Hanbc von Tüll,
mit schmalem weißen Moireband und schmalen Spitzen garnirt.

lAbbltdung Seile Zvo, unier Nr . z.>

Der Schnitt bildet die Hälfte dcr Haube , und muß daher
beim Zuschneiden dcr Tüll die pnnktirte Linie der Fig . 13 und
11 entlang doppelt (bciFig . 11 schräg ) gelegt , auchringsuman
beiden Schnittthcilen der Umschlag zugegeben werden . Um Fig.
11 , dem Fond , die gehörige Rundung zugeben , heftet man vorn
an beiden Seiten und an dcr hintern Run¬
dung einige Fältchen , welche genan auf dem
Schnitt bezeichnet sind ; nämlich : von den fei¬
nen , 2 und 2 in geringer Entfernung von ein¬
ander stehenden Linien der Fig . 11 legt man
stets die mit einem Kreuz bezeichnete auf die
mit einen , Punkt bezeichnete Linie , und heftet
die so gebildete Falte am äußern Rande des
Fond fest . Außer diesen Falten wird hinten in
der Mitte , von dcr Spitze IV ans , cbensalls
eine nach oben anslauscndc 1 Centimetcr breite
Falte geheftet ; alsdann Fond nnd Passe von
7/ bis V zusammengenäht.

Die obere Gardine ist 16 Centimetcr weit,
9 Ccntimcter breit ; die untere Gardine ist
51 Centimetcr weit , 11 Centimetcr breit — bei
beiden muß in der Breite der obere Einschlag
und dcr Umschlag zu einem 3Centimctcr breiten
Saum zugegeben werden , in welchen letzteren
ein weißes Band gefaßt ist . Nachdem beide
Gardinen eingereiht , näht man die breitere um
den äußern Rand dcr hintern Rundung des
Fond , die schmälere in einiger Entfernung
darüber , wie es auf Fig . 11 die schrafstrte
(aus kleinen Querstrichen bestehende ) Linie an-
gicbt . DieFaltcn werden hinten nach derMittc
zu , wo dcr Fond eine stumpfe Spitze bildet , dich¬
ter als nach den Seiten zusammengeschoben.

DicBindcbänder der Haube sind von Tüll,

breit ( einschließlich dcr äußeren Spitze nnd des Spitzen - Ein¬
satzes , mit welchem die Gardine verziert ist) .

Die untere Gardine , deren Ansatz ans Fia . 16 besonders
bezeichnet , ist 17 Centimetcr weit , in dcr Mitte 9 , an den
Seiten 7 Centimetcr breit und nur am untern Rand mit
einer einfachen Spitze besetzt.

Die Bänder dcr Haube sind , mit dcr umgebenden Spitze,
11 Cenlimclcr lang , 13 Ecnlimcicr breit.

Zur Garnitur der Paffe sind noch 6Vz Ellen Spitze nöthig.

Nr. VI. Schnitt cincr Haube lioiiTiill,
mit Spitzen nnd Zwischensatz von gesticktem Mull garnirt.

(Abbildung der Haube Seite 200, unter Nr. 1.)

Fig . 18 bildet die Hälfte dcr Passe ; es wird also
beim Zuschneiden der Stoff die pnnktirte Linie entlang im
Ganzen doppelt gelegt , nnd die Passe hinten von 6 bis zum
Punkt znsammcng 'enäbt . In den äußern Rand dcr Passe
säumt man eine feine Baumwollschnnr ein , von welcher man
hinten , zum Zusammenziehe » dcr Haube , die Enden in
nöthiger Länge hängen läßt.

mit einem ganz schmalen Saum , besetzt ihn an beiden langen
Seiten mit Spitze und bildet alsdann eine doppelte auf
Schnur gezogene Gardine daraus , deren unterer Theil dem
oberen ungefähr 2 Ccntimcter vorstellt . Die fertige Gardine
wird die dafür bezeichnete Linie dcr Passe entlang angenäht,
desgleichen an den Seilen bis zur äußeren Spitzcngarnitur
dcr Passe festgeheftet . '

Die Pändcr der Haube , sowie die Hintere Schleife , sind
gleichfalls von glattem Tüll und mit Spitze besetzt — erstere,
die Bänder , sind 39 Centimetcr lang , 1 (ll/z Ccntimeter breit.
Die vollständige Garnitur dcr Haube erfordert IG/ ? bis
I I Ellen 2 Ccniimctcr breite Spitze.

Mittcistück zur Tischdccirr.
(Filet - oder Häkcl -Arbcit . )

Maicrl .il - Wcwe BaumieelU oder grauer trelNNer Zn' tru.

/Centimetcr breit , 51 Centimetcr lang.13.
Dcr Saum dieser Bänder ist halb so' breit

als dcr der Gardine und das eingelegte Moirs¬
band der Breite des Sammet entsprechend . Zur
übrigen Garnitur dcr Haube gehören noch IV,Ellen 3 Centimetcr breites Moireband und 2
Ellen l '/z Viertel 2 Centimetcr breite Spitze.
Die Art dcr Garnitur ist bei dcr Abbildung dcr
Haube näher beschrieben.

Nr. V. Schnitt cincr Haube bon Mull,
mit Stickerei nnd Spitzen verziert.

(Abbildung Seite 2(10, unter Nr. 2.)

Fig 15 -r und 155 werden von 75 bis zum
Kreuz zusammengenäht nnd bilden die Hälfte
dcrPassc . Die punktirtc Linie beider Theile
deutet wie gewöhnlich an , daß hier dcr Stoff
beim Zuschneiden im Ganzen bleibt — bei
Fig . 151 > wird am untern ( geraden ) Rand
Stoff zu einem daumenbreiten Saum zuge¬
geben , welcher als Zug dient . - >

Die mit Fig . 17 -r bis 17 s b̂ezeichneten
Theile bilden zusammengesetzt den ganzen
Fond nnd sind an unserm Modell aus zwei
verschiedenen Stoffen folgender Art arrangirt:
Fig . 17s , das mittlere Theil , besteht ans
gesticktem Mull - Einsatz . — Fig . 17b und
Fig . 17 ä sind aus V/ , Centimetcr breitem
Spitzcncinsatz gebildet , welcher in kleinen
Querstreifen , dcr Form des Schnittthcils nach,
zusammengenäht ist . — Fig . 17 und Fig . 17 s
bestehen ebenfalls aus gesticktem Mull - Ein-
satz ; die durch einen feinen Strich bezeichnete
Ecke dcr Fig . 17a nnd Fig . 17 s ist Spitzen-
Einsatz . "Wie die Theile zusainmcngcsctzt
werden , ist leicht aus den darauf befindlichen
Zeichen zu entnehmen . Die mit einem Kreuz
bezeichnete Spitze der Fig . 17 b trifft an das Krenz
derFig . 17n u . Fig . 17c , vom Kreuz bis zum/ / werden Fig . 17 -r
und Fig . 17 c weiter zusainmcngcnäht . — Mit Fig . 17 ck und
Fig . l7s verfährt man auf dieselbe Weise . Fig . 16 ist eben¬
falls , seiner Länge nach , aus zwei verschiedenen Stoffen
zusammengesetzt , wie dies die innere feineLinic andeutet ; dcr
breitere Theil besteht aus einem auf beiden Seiten kraus ge¬
zogenen Mullstrcifen , der schmälere Theil aus einem Spitzen-
Einsatz , welcher in der Mitte , also vom Punkt ans . die
pnnktirte Linie entlang schräg eingenäht ist, wie dies die Form
der Fig . 16 bestimmt — bei dem krausen Mullstrcifen bildet
sich durch dichteres Zusammenschieben dcr Falten die Form,
welche die punktirtc Linie angicbt . Ist dieser Zwischensatz
vollständig , d. h . in dcr doppelten Länge der Fig . 16 , arran-
girt , so wird er vom Punkt bis zum 7/ mit dein Fond , als
zu diesem gehörig , zusammengenäht . Die weitere Zusammen¬
setzung der Haube geschieht , indem man die Passe mit dem
Fond von V bis 75, alsdann von 75 bis 6 zusammennäht.

In den hintern breiten Saum der Passe wird an jeder
Seite vom Kreuz dcr Fig . 16 an , ein IV - Ccntimcter breites
Mnllband eingezogen , für dessen Ausgang man in dcr Mitte
an der pnnktirten Linie ein etwas großes Schnürloch arbeitet.

Die obere Gardine , welche von 75 an um den Hinteren
Rand dcs Fond geht , ist 13 Ccntimcter weit , 7 Ccntimcter

Dieses Dessin ist zu dcr in Nr . 22 des Bazar gegebenen
Bordüre cincr Tischdecke in Filet - oder Häkcl-
Arbcit passend.

Um nnscrcLcscrinncnübcr jedcnmöglichen
Zweifel hinweg zu heben , lassen wir hier ein -c
umständliche Erklärung über die Zusammen¬
stellung dcr drei zur Decke gehörigen Dessins
folgen.

Das hier gegebene Dessin ist , wie ersicht¬
lich , nur zu einer länglichen Decke geeignet , die
Bordüre , wie wir sogleich erläutern werden,
im Quadrat , als auch im länglichen Viereck
aus ' nführcn . In letzterem Fall wird die ans
Dessin Nr . 2 der Bordüre befindliche Traube
mit dem Blatt , als die jedesmalige Mittelsigur
einer Seite betrachtet und folglich bei der län¬
geren Seite , das zur Linken der Traube befind¬
liche , mit <5 7> bezeichnete Dessin , zur Rechten
der Traube wieder angesetzt nnd in ent¬
gegengesetzter Richtung wiederholt ; mau läßt
dabei vou der oberen Blattspitze bis zur
Wiederholung dieser Blattspitze 27 Carrcaur
Zwischeuraum . Auf ähnliche Weise verfährt
mau bei dcr kürzeren Seite dcr Bordüre — hier
wird das zur Rechten der Traube befindliche,
mit 7̂ 7? bezeichnete Dessin zur Linken der
Traube wieder angesetzt nnd ebenfalls in ent¬
gegengesetzter Richtung wiederholt ; man läßt
indeß hier von der oberen Blattspitze dieses
Dessins bis zu dessen Wiederholung nur
IlZCarreanr Zwischeuraum . — Hiernach crgicbt
sich, daß bei der langen Seite dcr Decke/von
der Bordüre bis zum Beginn des Mittelstückcs,
55ReihenCarreanrZwischeuraum bleiben müs-
hesî bei der kurzen Seite ^ 1 Reihen Car-reanrl

Wünscht m ii eine regelmäßig viereckige
Decke zu arbeiten , so kann man den mittleren
Raum mit einem beliebigen Plein füllen . Die
Bordüre ist in dieser Weise um so leichter fort¬
zuführen , indem man das Dessin Nr . 2 ganz
in der aus dem Muster angegebenen Weise be¬
nutzt - ,Z05tts

Knhncn-Warnicr.
Material : l-anc-a? u»d Pcitin elcr Wolle in dr»

auf dem Mnstir ana-gcrenen Farbe».

Unserm Versprechen gemäß folgt hier eine
getreue Miniatur - Copic des in voriger Ar-
beitsnniniuer gegebenen Dessins zum Kaffee¬
wärmer — uni dcr Kaffeekanne unzertrennli¬
cher Gefährtin , dcr S a h n cnkannc , das gebüh¬
rende Recht widerfahren zu lassen nnd sie mit
gleichem Schmuck zu zieren . Einer näheren
Erklärung dcr Arbeit bedarf es hier nicht , da
das in dcr Beschreibung des Kaffeewärmers
Gesagte , auch hier seine Geltung findet und
die Färben zur Stickerei unter , dem Dessin selbst
angegeben sind.

<. rkI->runter -
>? lüu-. T Hel!-. Tunkelgoldgelb. » Braun.

Minel ' , cn Tunkelgrau , 6 Schwarz.

Fahnemu  iirmcr.

Fig . 19 n bis Fig . 19 e bilden , zusammengesetzt , den
ganzen Fond , dessen Arrangement an unserm Modell fol¬
gendes ist : Fig . 19a , 19o und 19s sind von klarem Tüll,
welcher in >/z Centimetcr breite Fältchen genäht ist kdcr regel¬
mäßige Zwischcnranm der Fältchen beträgt ungefähr dieselbe
Breite ) — Fig . 19 b und 19 ck besteht aus gesticktem Mull-
Einsatz . Diese 5 Theile werden , nach Angabe dcr Buchstaben-
bezeichnnng , mit feiner Wirbclnaht zusammengenäht.

Dcr vollständige Fond wird folgendermaßen in die Passe
gesetzt : Die obere Mitte dcr Passe , also das Kreuz , muß an
das Kreuz der Fig . 19 e treffen ; von da näht man Fond nnd
Passe bis 7k, von 7k bis (? , von !? bis zum Punkt ( Hintere
Mitte ) zusammen , wo man in den Fond zwei kleine gegen¬
einander stehende Fältchen legt , so daß die Weite des Fond,
von j? bis zum Punkt , mit der Weite der Passe von E bis
zum Punkt übereinstimmt.

Zur Gardine schneidet man einen 59 Centimetcr langen,
17 Centimetcr breiten Streifen - Tüll , versieht ihn ringsum

Arschrcidnng dcr Pcrlcn -Lsirnssc
in  Nr.  21  des Bazar.

Wir stehen noch mit einer kleinen Schuld bei unseren
Leserinnen angeschrieben , die wir mit folgender Beschreibung
der in Nr . 21 in Abbildung gegebenen Perlen - Agraffe erledi¬
gen , aus die unter dcr Abbildung befindliche Angabe des Ma¬
terials verweisend.

Man schneidet aus weicher Pappe eine Rundung , welche
V/s Centimeler im Durchmesser hat , und überzieht dieselbe auf
beiden Seiten mit schwarzem oder weißem Scidcnzeug , je nach
dem man weiße oder schwarze Perlen zur Agraffe verwendet;
alsdann befestigt man auf einer Seite dieses so gebildeten
Knopfes in dcr Mitte eine dcr großen Perlen , rings um diese
eine Reihe von den kleinen Perlen ; bildet dann 6 Peilen¬
schlingen , zu denen man die Perlen in der auf dcr Abbildung
deutlich erkennbaren Reihenfolge auf Silberdraht reiht —
und befestigt diese Schlingen in regelmäßiger Ordnung um
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Neglige -Häubchen.

Ein sauberes, zierliches Neglige! —
Es giebt unter den Toilettenfragen der
Damen kaum eine wichtigere als diese;
denn eine Frau , welche in Gesellschaft sich
gut und geschmackvollkleidet, ehrt und
schmückt den Kreis, den fremden Kreis,
in den sie tritt — eine Frau jedoch, die
am frühen Morgen schon in wohlkleiden-
dcm Neglige erscheint, ehrt dadurch ihren
Gatten , ihre ganze Umgebung, und übt
ans diese Weise die erlaubteste, heilsamste
Koketterie: Denen gefallen zu wollen, mit
welchen das Leben>ic zunächst vereinigt.

Wohl wissend, welche wichtige Rolle
das „Neglige " im häuslichen Leben
spielt, hat die Mode, oder (was gleich¬
bedeutend ist) haben die Schöpfer und
Schöpferinnen der Mode stets demselben
bcsondereAufmerksamkeit zugewandt, und
die Ncgligegcgenstände aufs An¬
muthigste geschmückt. "

Unter diesen häuslichen Lieblingen(W
der Mode, die, obgleich zu stetem klö-

dennoch kMpx )slcrtichcn Stillleben vcrurthcilt,
mit besonderer Norliebc von ihr bedacht

und
r-

Nr . l. Neglige-Häubchen von Tüll.
<Da» Schnittmuster destnbel sich auf dem der hemmen Rummer

deiltegenden Snpplemeul unler Rr, VI,>

den Knopf, auf diese Weise die obere Rosette bildend. Hier¬
auf reiht man zu den längeren, herabhängenden Schlingen
die Perlen auf starkenZwirnoder Baumwolle, ebenfalls nach
Angabe der Abbildung, und befestigt sie aus der Rückseite des
Knopfes, so daß sie recht leichtund gefällig herabhängen. Beim
Gebranch der Agraffe steckt man eine etwas lange Haarnadel
auf der Rückseite in den Knopf und damit zugleich die Agraffe
an das Haar. sArzi

werden, stehen die Neglige
Hans -Hänbchcn oben an , und ver
dienen deshalb auch unsererseits besondere
Berücksichtigung.

Die Wahl der in Abbildung vorlie¬
genden Häubchen wird unsere Leserinnen
gewiß in doppelter Hinsicht befriedigen,
oa wir dabei nicht ausschließlich das
durchaus einfache Neglige, sondern auch
die Forderung einer' aiijpruchloscn und
doch zierlichen Hanstoilcttc im Auge ge¬
habt haben; — mit einem Wort, wir
wollen zur Nachahmung einiger recht
anmuthiger Modistinnen- Werke ani-
mircn, und geben deshalb ans dem heu¬

tigen Supplement drei Schnittmuster von Hauben verschie¬
denen Genres, den Modellen der Abbildung Nr. 1, 2 und
3 entnommen.

Die Erklärung der Schnittmuster ist Seite 199 zu finden.
Einige erläuternde Worte mögen indeß auch hier den Ab¬

bildungen beigefügt sein.

Nr. l. Hauste von seinem Tüll,
mit gesticktem Mulleinsatz und Spitzen garnirt.

Der zu dieser Haube verwendete Stoff — Tüll — giebt
derselben ein eleganteres Ansehen und hebt sie dadurch' ans
der Reihe der Negliga- Häubchen in die der einfachen Hans-
Häubchen. Der Fond ist rund gewölbt, gestaltet sich durch
die von der Passe ausgehenden Scitentheile helmartig und ist
aus gesticktem Mulleinsatz, abwechselnd mit keilförmigen Thei¬
len in kleine Qnerfältchcn gelegten Tülls , zu' ammengcsetzt.
Diese Theile können ebenfalls aus Puffen bestehen, oder auch

mit einer beliebigen Stickerei auf glat¬
tem Tütlgrundc verziert werden. Eine
sehr krause doppelte Gardine, mit 2'/ -.
Eentimcter breiter Spitze besetzt, bildet
die Hintere Garnitur der Haube; vorn
und an den runden Scitentheile» ist sie
gänzlich mit Reihen wenig gefalteter
Spitzen bedeckt, und zwar, wie die Ab¬
bildung zeigt, gehen drei Reihen über
die ganze Länge der Passe und um die
Rundung der sogenannten „Backen",
eine Reihe, in entgegengesetzter Rich¬
tung nach rückwärts stehend, deckt die
Naht, welche Fon) und Passe verbindet,
und schließt hinten zusammen. Die von
der Passe ausgehenden Scitentheile sind
noch besonders mit drei einzelnen Rei¬
hen Spitzen (in Zackenform aufgenäht)
bedeckt.

EineSchlcife von Tüll, mrtSpitzen
besetzt, deckt hinten in der Mitte die
Falten des Fond. — Bindeband von
Tüll , mit Spitzen besetzt.

Nr. 2. Hauste van Nlull,
mit Stickerei und Spitzen garnirt.

Schon die Abbildung giebt deutlich
das sehr graziöse Fa?on dieses Häub¬
chens zu erkennen, welches mehr oder
weniger jugendlichen Damen gut zu Ge¬
sicht steht, entschieden aber dem Neglige
zugehört. Der kleine Fond der Haube
— aus Stickerei- und Spitzencinsatz
zierlich zusammengefügt, hat eine nach
hintcn schräg abfallende Form, ist vorn
von einem schmalen Spitzcneinsatzc be¬
grenzt und nächst diesem durch einen
jchmalcn Pnsf von glattem Mull mit
der Passe verbunden. Hinten schließt
sich an den Fond die obere Gardine von
Mull , welche außer der umfassenden
Spitze noch die Verzierung eines Spitzcn-
cinsätzes und zweier in den Mull ge¬
nähter ganz schmaler Säumchcn hat.

Nr . 2. Neglige - Häubchen von Mull mit Spitzen-Einsatz.
(DaS Schnittmuster befindet sich auf dem der heutigen Nummer

beiliegenden Supplement unter Nr. V.)

Die untere Gardine ist nur am Raud mit einer Spitze
besetzt.

Das vordere Theil der Passe ist mit dichten Reihen ge¬
krauster Spitze bedeckt, denen die den Rand umgebende sich
anschließt. Bindeban'd von  Mull,  mit Spitze ringsum besetzt.

Nr . 3. Haube von glattein brüsseler Tüll,
mit schmalem weißen Moireband und schmaler Spitze garnirt.

Dieses leichte graziöse Häubchen steht unter seinen drei
Gefährtinnen jedenfalls der Eleganz am nächsten, trotzdem es
an Einfachheit fast jene überbietet. Wir fügen hier nur die
nöthigen Angaben über die Garnitur der Haube bei, so weit
die Abbildung sie nicht verständlich macht; Weiteres ist in der

Nr. 3. Neglige - Häubchen von glattem Tüll.
<DaS Schnittmuster befindet fib auf dem der beutigen Nummer

beiliegenden Supplement unter Nr. IV.)

Nr . ti. Neglige - Häubchen von glattem Tüll.
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Es gehört viel , sehr viel zur vollkommenen Eleganz einer
Damenloilette ; nicht die kostbare Robe , nicht die reizende

Coifsüre , nicht die zierliche Chaussiire , nein , auch die , fremdem
Auge unsichtbaren Theile des Anzugcs gehören ins Bereich der
Toilette , und verlangen sorgfältige Berücksichtigung , die ihnen
um so weniger versagt werden darf , da sie gleichsam die
Grundlage bilden , auf welcher das Werk der Toilette errichtet
werden muß , welche es fast buchstäblich „ trägt ".

Unsere heutige Toilette will „ getragen " sein , und die
Träger derselben sind Corset und Jüpon.

Die Corselfabrication hat , wie alle in das Gebiet der
Mode eingreifenden gewerblichen Branchen , in neuerer Zeit
sich bedeutend vervollkommnet,und namentlich es sich zurAuf-

nach hinten über den Fond liegende Bandbügcl befestigt ist.
Dieser Bügel hat die Breite von 6 ^ Cent , und ist oben durch
zwei gestickte, mit Spitzen nmgebcneSpangengehaltcn . — Die
Gardine ist von Tüll , mit Mnlleinsatz und einer Spitze um¬
geben , und in gelegten Falten ( sogenannten Tollfaltcn ) an¬
genäht ; sie ist im Ganzen lL Vz Cenlimetcr breit , 53Centimcter
weit . Eine einfache Schleife , deren Enden den untern Rand
der Gardine berühren , ist hinten über der Gardine befestigt,
eine flach anliegende Schlciscugarnitnr ohne Enden ziert nach
vorn an jeder Seite dicHaubc . — Grünes Bindcband . izorg

Ztr . 4 . Corset lIZengstern ( Rück - Ansicht ) .

Ztr . 2 . Corset Lami ( Rück - Ansicht ) .

Ztr . 3 . Corset ZVeugstern ( Border - Ansicht)

lose Schlinge mit einem kleinen Ende ans
die Gardine fällt . Die dritte , Hintere Gar-
nirnng hat keine Tollen.

Ztr . 4 . Hauste »ou glattem Tüll und ge¬
sticktem Zltulleinfatz,

mit Spitzen und breitem grünen Taffctband
garnirt .'

Der Schnitt dieser Haube zeigt keinen
wesentlichen Unterschied im Vergleich mit
dem der Haube Nr . 3 , und ist es hauptsäch¬
lich die Garnitur , welche hier eine hübsche
Variation hervorbringt . Diese Garnitur be¬
steht an der Passe , wie bei Nr . 3 , aus ab - '
wechselnden Reihen gefalteter , 2 Centimcter
breiter Spitze und grünem Band von der¬
selben Breite . Zunächst dieser Garnitur ist
ein -'0/z Ccnlimcter breiter Bandbügel über
die Haube gelegt , dessen Enden an beiden
Seiten den Ansatz der Gardine berühren.
Dbcn ist derselbe durch vier nebeneinander
liegende Spangen gehalten , letztere von ge¬
sticktem Mulleinsatz ', mit Spitze umgeben , in
der Weise , wie die Abbildung zeigt ; au den
Bügel schließt sich nach hinten zu ebenfalls
eine gefaltete , rückwärts stehende Spitze , un¬
ter welcher oben in der Mitte dep von vorn

Corscts und Iiipons.
(Hierzu Abbildungen neuer Modelle ans der Fabrik von

. H . Lisscr u . Camp , in Berlin , Jägerstr . 42 .)

Tonrnnre.

Stahlfeder - Rock mit Crinolia -Aesterzug ( aus keilförmigen Theilen ) .

ZIr . 5 . Corset ZUaguer.

gäbe gestellt , den Zwang , welcher durch das
Eorsei dem Körper angethan wird , durch
möglichste Bequemlichkeit und zweckmäßige
Eleganz gleichsam zu versüßen.

Zu den eleganteren Corsets wird hauptsäch¬
lich feiner französischer Drell verwendet ; fast
alle sind ohne Achsel ; nur an den gewöhn¬
lichen Evrsets und ans besonderes Verlangen
werden noch Achselbänder angebracht , denn
der Schnitt der modernen Corscts , durch
feines Fischbein unterstützt , giebt ohne jene
dem Körper den nöthigen Halt.

Das eigentliche Zuschnüren der Eorscts,
so wie das Lösen derselben ist bekanntlich
schon seit vielen Iahren durch mancherlei
sinnreiche Vorrichtungen erleichtert , unter
denen die Käuferinnen eleganter Corscts
nur zu wählen haben , da diese Vorrichtun¬
gen an jedem beliebigen Faz -on anzubrin¬
gen sind.

Am beliebtesten , ja fast ausschließlich an¬
genommen , sind die Corsets mit Mecha¬
nik , auf dem Rücken geschlossen durch euer
Schnüre , zwei oben , zwei nuten , welche,
kceuzweis geschnürt , in der Mitte der Taille
sich begegnen . Vor dem Anlegen des Eorscis
brauchen diese Schnüre nur lose das Ganze
zn ' ammen zu halten , bis das Corset vorn

Erklärung des Schnittes gesagt . Die Passe ist mit drei Rei¬
hen gefalteter Spitzen , abwechselnd mit zwei Reihen flach ge¬
falteten 3 Ccntimeter breiten Moirebandcs garnirt ; die dop-
pclteGardinc hat einen breiten mitBand durchzogenen Saum,
wdran sich eine Spitze schließt . Der Fond ist , wie die Abbil¬
dung zeigt , in dreifacher Reihe mit gleichem Bande verziert.
Bei jeder dieser drei in bestimmten Entfernungen angebrach¬
ten Garnituren ist das Band von der Mitte ans spitz einge¬
bogen , oben auf dem Fond befestigt und nach den Seiten
schräg herunter gelegt , wo es bei der ersten und zweiten Gar-
nirnng in mehreren kleinen Tollen aufgeheftet und dann als

Zir . I. Corset Priuzeh Riron.
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durch die mechanische Vorrichtung geschloffen ist. Dann erst
werden die vier, in der Mitte des Rückens zusammcnlrcffcn-
den Schnüre gefaßt, nach Belieben festgezogen uno uin die
Taille gebunden.

Unleugbar ist auf diese Art das tägliche Geschäft des
Schnürens bedeutend vereinfacht und erleichtert, und doch hat
die erfinderische Industrie auch damit sich noch nicht be¬
gnügt, sondern das Zusammenziehen der
Schnüre durch eine originelle Vorrich¬
tung noch bequemer zu machen gesucht;
eine Vorrichtung, in Folge deren die
Schnüre in den Oescn gleichsam ans
Räcchen gehen. Doch, wie so manches
auf die Spitze getriebene Gute, hat
auch diese allzu bequeme Bequemlichkeit
den Nachtheil, daß die Schnüre sich
rasch abnutzen und die Kleider nicht
selten durch die Reibung der scharfen
Räder-Ocsen beschädigt werden.

Die bei minder eleganten, na¬
mentlich bei sclbstangefertigten Coricts
gebräuchlichen Ocsen zum Annähen sind
bei eleganten Corsets nicht üblich. Die
parilcr Corsets haben sämmtlich ein¬
geschlagene Oesen.

Eine andere, die Stelle der Mecha¬
nik fast ersetzende Einrichtung ist das
Schnüren über runde Fischbcinstäbe
(„Nadeln" genannt) , welche, in die hoh¬
len Säume der Rückenthcile geschoben,
die Schnüre halten. Begreiflicherweise
sind diese Säume mit languettirten, die
Stelle der Oescn vertretenden Oefs-
uungcn versehen, um das Schnüren zu
ermöglichen. Der Vortheil derartiger
Corsets beruht in der Leichtigkeit, sie
abzulegen, da man beim Auskleiden
nur nöthig hat, die Fischbeinstäbe her¬
auszuziehen, wodurch natürlich die
Schnüre den Halt verlieren und sich
auseinander geben. Ja , als eine besondere Annehmlichkeit
dieser Corsets muß man noch anführen, daß sie es einer
völlig angekleideten Dame möglich.machen, durch Heraus¬
ziehen eines Fischbeinstabes das Corset zu lösen, ohne den
Anzug zu zerstören.

Wir geben den Leserinnen einige Abbildungen eleganter
Corsets (dem Magazin von H. Lisscr in
Berlin, Jägcrstr. 42, entnommen), wobei wir
jedoch bemer ken müssen, daß die in Abbildung
gegebenen Modelle weniger zur Nachahmung
als zum Kauf animiren sollen. Die Schnitte
sind zu complicirt, die Details der Ausfüh¬
rung von zu ermüdender Schwierigkeit, als
daß) nan rathen dürfte. Mühe und Zeit an
ein Werk zu wenden, welches kaum befrie¬
digende Resultate liefern kann, wenn es nicht
von sachkundiger Hand unternommen wird.

Diese Ueberzeugung be¬
wog uns , von keinem der
abgebildetenModelle den
Schnitt beizufügen, son¬
dern an deren Stelle einen
einfacheren , sehr ele¬
ganten Schnitt aus
demselben Magazin mitzu¬
theilen, welcher zur Selbst-
ansertigung sich, vollkom¬
men eignet! nämlich den
Schnitt des Corsets „Ta-
glioni " , für dessen Ge¬
diegenheit der Umstand
wohl genügende Bürgschaft
leistet, daß die gefeierte Täil-dreser'Lrcb-

Pigus -Pelerine für ein Rlndchen von l bis 2 Jahren.
Sä ' nill dieser Pelerine besindel nck auf tem der heutigen Num¬

mer beiliegenden Supplement uulcr Nr . I ! .

zcrin Taglioni,
ling der Grazien

Was die Fa¬
brikate derLis-
ser 'schcn Corset-
Manufactur be-

es trägt

trifft, so ist die höchste Sauberkeit. Gediegenheit und Sorg¬
sall der Ausfuhr»»,, zu rühmen, ein Vorzug, der wohl be¬
merkt zu werden verdient, da jetzt häufig die Corsets mit Hilfe
der Nähmaschinen verfertigt werden, wodurch der Preis sich
allerdings billiger stellt.

Die Corsets ans dem Lager von H. Lisser sind durch¬
gängig Handarbeiten, und wie schon bemerkt, mit gewissen¬

haftester Sorgsalt ausgeführt.
Zum allgemeinen Nutzen wollen

wir noch einige Eigenthümlichkeiten der
Lisser'schen Corsets, die uns empfeh¬
le,rswerth scheinen, anführen.

An der innern Seite der Rück cn -
theile ist quer über die Taille ein Gin t
angebracht von ZsingerbreitcmLciu-
wandband, welches, in die Seilcnnaht
gefaßt, mit losen Stichen quer über die
Taille angeheftet, am andern Ende iir
die Fischbeinnaht der Rückenthcile fest¬
genäht, dem Corset die gute Form er¬
hält. Zuweilen werden an diesen Gurt
auch noch schmälcreLcinwandbänder be¬
festigt, welche dazu dienen, das Corset
während des Schnürcns um die Taille
festzubinden und ihm sogleich die richtige
Lage zu geben.

Die Fischbcinstäbe des Corsets wer¬
den gewöhnlich an den Enden mit Seide
oder mit Zwinr auf eben so zierliche
als haltbare Weise befestigt, und obgleich
die glänzenden Seidenstiche dem Corset
in neuem Zustande in der That zum
Schmuck gereichen, so ist zu diesem Zweck
doch der Zwirn vorzuziehen, welcher
nicht, wie die Seide , in der Wäsche
gelb wird, sondern die ursprüngliche
Weiße behält.

Zum Waschen solcher Corsets be¬
dient man sich einer Bürste, wie denn
überhaupt diese Art, Corsets zu reinigen,

fast allgemein angenommen ist.
Im Interesse derjenigen unserer Abonnentinnen, welch¬

em elegantes „gekauftes" Corset zu den unentbehrlichen Be¬
dürfnissen zählen, müssen wir noch erwähnen, daß in dem
genannten Magazin von H. Lisscr jede Eigenthümlichkeit

der Figur ans das sorgfältigste berücksichtigt,
und überhaupt Alles angewendet wird, um
das Werk der Natur , die menschliche Gestatt,
den Forderungender Mode gemäß, ins gün¬
stigste Licht zu stellen.

Die Preise der Corsets mit Mechanik
gehen von Z'/z — L Thaler , ohne Mechanik
von 3—5 Thaler ; die seidenen Corsets sind
Natürlich theurer; doch giebt es auch ganz
wohlseile von weißem und grauem Drcll zu
1>/z Thaler.

Im Interesse derjenigen
unserer Abonncntinuen,
welche der mühsamen An¬
fertigung von Corsets den
Einkauf derselben vorzie¬
hen, wollen wirnichtnnter-
lasscn darauf aufmerksam
zu machen, daß es hierbei
nöthig ist, das Maß der
Taille und das Maß der
Brustbrcite einzusenden, so
wie zu bemerken, ob das
Maß über das Kleid oder
über dasCorsct genommen.
Daß die Fabrik, im Fall
ein dort entnommenes Cor¬
set nicht paßt, zu Um¬
tausch und Aenderungen

sich verbindlich
macht, versteht
sich von selbst.

Dessin zum Damenschuh Nr.
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sehen ist, mittelst welchem der Rock an den
vorhin erwähnten Holen v des Corsets be¬
festigt wird.

Die hier gegebene Abbildung eines sol¬
chen Jiipons ist ebenfalls einem Modell
ans der Lisser'schen Fabrik entnommen.

In dem genannten Magazin sind diese
Röcke in grauem und weißem Crinoline zu
haben, erstere im Preise von 5 , letztere
zum Preise von 7 Thalern , dahingegen
ein Filetrock, schwarz oder weist, mit Stahl¬
federn nur 4 Thaler kostet.

Es ist ein ökonomischer Gebrauch man¬
cher Damen, die Stahlfcdernbezüge waschen
zu lassen, doch machen wir bei dieser Ge¬
legenheit auf das Unzweckmäßige dieses
Gebrauchs aufmerksam. So gut auch der
Filctrock selbst das Waschen verträgt, so
schlecht halten sich dabei die eigentlichen
Rcifenüberzüge, aus welchem Grunde es
rathsamer ist) die schadhaften Stahlreifen-
bezüge durch neue ersetzen zu lassen, was in
der Fabrik von Lisser wie in jedem an¬
kern derartigen Geschäft geschieht, welchem
die Damen die Restauration ihrer Jüpons
anvertrauen.

Am besten ist es, man bedient sich zur
Schonung der weißen Jüpons einer soge¬
nannten „Stoßkante" von weißemShirting
oder Percal, welche den Rock vor der un¬
mittelbaren Berührung des Staubes sichert.
Die Fabrik von H. Lrsse r hat zu dies em
Zweck breite mit Schnürlöchern versehene
Streifen angefertigt, welche um denunteren
Rand des Rockes geschnürt werden, also
eben so leicht anzubringen als zu entfer¬
nen sind.

Glauben die Damen vielleicht, wenn
sie das Corsct, den Stahlrock angelegt, nun
sei ihre Gestalt zum Empfang der Robe
fertig? O, keineswegs; dazu gehört noch ein
sehr wichtiges Etwas , ohne das der Jüpon
seine Dienste nur halb verrichtet. Dieses
wichtige Etwas ist die

„Tournüre", (Lul äs Unrio) gleich¬
falls ein kleines Gestell von Stahlfedern,
welches, hinten unter den Stahlrock ge¬
bunden, diesen erst in die rechte Situation
bringt. Die Abbildung einer „Tournüre"
(nach einem Modell von Lisser) wird die
Beschaffenheit dieses nothwendigen Toi¬
lettenrequisits deutlich erkennen lassen, das
allerdings auch seineVariationenhat, welche
es mehr oder minder elegcnlt, mehr oder
minder kostbar machen. Das zu geschmück¬
ter Toilette vorzugsweise sich eignende in
Abbildung gegebene Modell hat den Preis
von 2 Thalern, für Haustoilette sind je¬
doch Tournüre» von Crinoline ohne Stahl¬
federn vorzuziehen(Preis 1 Thaler) . Die
wohlfeileren Tournüre» von Crinoline zu
10—15 Sgr . sind sehr wenig zweckentspre¬
chend.

Piqu0 - Pclcrine
für ein kleines Mädchen von 2bis3Jahren.

Sollte der erste Blick auf die hierzu
gehörige Abbildung unseren Leserinnen
einen Änsrnf des Erstaunens, oder wohl
gar der Entrüstung über die barocken Lau¬
nen der Mode entlocken, so wird der
zweite sie jedenfalls unsere gute Absicht
errathen lassen, mit dieser Abbildung zu¬
gleich zwei verschiedene Arten von
Ausschmückung kleiner Pique -Pelerinen zur
Anschauung zu bringen.

Die eine Art der Ausschmückung be¬
steht einfach aus einem Besatz mit weißer
Franzc um den äußeren Rand der Pele¬
rine und aus schmaler Borte oder Guimpe,
in mehreren Reihen übereinander glatt
aufgenäht. — Die andere Art zeigt eine
leichte Stickerei, welche nach dem nnt-r
Fig. 20 auf der Rückseite des Supplemen¬
tes gegebenen Dessin ausznführcn ist, und
zwar kann dies entweder mit starker Baum¬
wolle in Kettenstich oder pornt äa
posts geschehen, ebensowohl mit ganz fei¬
ner Litze (lioutnolio) oder Knötchenschnnr.
Zur Verzierung des kleinen Kragens be¬
findet sich das Dessin auf dem Schnitt
desselben(Supplement, VorderseiieFig. 4).
Der äußere Rand der Pelerine wiro bogig
langucttirt , wie dies das Dessin angiebtl

Um diese Pelerine für etwas größere
Mädchen passend zu machen, bedarf es nur
eines etwas weiteren Halsausschnittes nno,
wenn es nöthig, einer Verlängerung der
Achsclfalten.

Obgleich ein Eorfet sich wenig zur
Bcichreibnng eignet, wollen wir doch nicht
unterlassen, auf die vorerwähnten Eigen-
thümlichk.iten bei den hier gegebenen Ab¬
bildungen verschiedenerCorsets' aufmerksam
zu machen, und ihre Vorzüge zu erwähnen,
oa dies in Bezug auf etwaigen Einkam
hui Leserinnen erwünscht sein wird.

Nr. 1. Corset „Prinzeß Piron ". An
die sem Corsei rühmt man, daß es eine sehr
lange Taille bildet — und gewiß ist dies
für viele Damen ein wohl zu beachtender
Vorzug — ob es diesen oen eckigen Hüfl-
zwickcln verdankt, oder den langen feinen,
aber breiten Fischbeinstäbcn, mag dahin ge¬
stellt sein. Das Fischbein ist hier mit Seide
abgenäht.

Nr. 2. Corset „Lanii". Die Abbil¬
dung zeigt von diesem Corsct die Rückseite
und giebt damit zugleich eine Ansicht der

, vorhin erwähnten Schnürmethvdc über
Fischbciustäbc(„Nadeln" genannt) .

An einer Seite erscheint die Nadel
schon etwas herausgezogen, und sind daher
die oberen Schlingen gelöst.

Das Eorset Lami ist im Schnitt dem
Corset „Wcngstern" sehr ähnlich und giebt
eine sehr gerundete Taille , gewiß ein Vor¬
zug, der bei den Regeln der Schönheit ins
Gewicht fällt.

Nr. 3 und 4. Corset „Psengstern"
(Vorder- und Rückansicht) . Hier finden
die Leserinnen eine deutliche Ansicht der
mechanischen Vorrichinng zum Schließen
und Oesfnen des Corsets.

DerBuchstabc« (bei der Vorderansicht)
bezeichnet einen kleinen beweglichen Riegel,
die drei d, messingene Klammern, deren
jede einen kleineu Messingknopf faßt: der
Riegel, wenn er hinter die obere Klammer
geschoben, verhindert, daß die Knöpfe ans
den Klammern weichen und daß dadurch
das Corset sich wieder auseinander schiebt.
— Beim Oesfnen des Corsets faßt man die
am Riegel befestigte Schnuröse, zieht den
Riegel damit zurück und schiebt die mit den
Klammern versehene Hälfte des Corsets so
weit in die Höhe, daß die Knöpfe frei
werden.

DerBuchstabcr bezeichnet einen laugen
öäaken, welcher jedoch nicht mit der Mecha¬
nik zusammenhängt, sondern nur den Zweck
hat, den Jüpon fest zu halten, dessen Gurt
man unter den Haken schiebt. Nr . 4 (Rück¬
ansicht) zeigt die Art des Schnürcns bei
den Mit Mechanik versehenen Corsets.

Das Corset Wengstern zeichnet sich
noch besonders dadurch aus , daß die Brust¬
zwickel auf der linken Seite gleich einem
schmalen Bande in bedeutenderLängeherun-
ter gehen und zugleich das Futter zum Ein¬
schieben des gerundeten feinen Fischbeins
bilden.

Nr. 5. Corset Psagner " — mit Me¬
chanik— das Fischbein mit Seide abgenäht
— ist auf den Hüften sehr kurz, giebt aber
dennoch der Taille einen sehr festen Halt.
Es gehört dieses Corset zu den eleganteren
und also auch zu den n von höherem Preise.

Unmöglich wäre es, die unendlich ver¬
schiedenen Corsets der Lisser'schen Fabrik
hier anzusühren, noch weniger davon Ab¬
bildungen zu geben — nur Eines wollen
wir »och namhaft machen:

das Corset „ Lostos" — welches be¬
sonders starken Damen zu empfehlen ist: es
hat feine biegsame Stahlfedern an den Sei¬
ten und sitzt gleich vortrefflich mit , als ohne
Mechanik.

Zieitcorsels. welche besonders kurz auf
dcuHüiten, mrr Zteitgürtek. welche nur die
Taille umfassen, die Figur übrigens ganz
frei lassen, fehlen selbstverständlichnicht in
der hier eiiirten steifen Gesellschaft.

Von eleganter Danientoilcttc ebenso
un zcrirennlich als das Corset ist der Jü¬
pon , oder, um das Wort seiner Bestim¬
mung nach deutsch zu umschreiben, der
St eis rock. Der beliebteste Sicisrock ist ge¬
genwärtig der aus Stahlfedern bestehende:
oie Stahlrcifen , in eigens dazu gewirktem
Ueberzug, werden entweder nur lose durch
vertieal laufende Bänder verbunden,
oder in einen Filetrock geschoben. Diese, die
Filet-Röcke, cristircn in schwarz und weiß.
Eine noch neuere, und so viel man bis jetzt
aus den gemachten Beobachtungen schließen

' kann, noch zweckmäßigere Art sind die mii
Crinoline überzogenen Stablfc-

W dern -Röcke. Der Ucbcrzng von Crino-
W line ist der Form des Rockes nach aus cin-
^ zelnen, nach oben schmäler werdendenTbci-
D len geschnitten, er hat unten die Weite von
M 5 Ellen, oben umgiebt er fast glatt die Hüi-
D ten und ist nur hurten mit 2 großen Toll-
D fallen (Quetschfalten) an einen elastischen
D Gurt genäht. Nach vorn schließt sich ein
M gewöhnlicher Gurt mit Schncppe an , wcl-
^ cher in der Mitte mit einem Knopfloch ver-

Nr. 5.

Nr. 1.

Nr. 7.

Nr . 8.
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Dcssin zum Damrnschuh.
(Soutache - Arbeit .)

Maierial . feinei Tuch , Kaschmir oder Eammei ! feine Litze oder
drellirtc Seide,

Wir müssen die oben in der Ueberschrift definitiv ausge¬
sprochene Bestimmung über dieses Dessin einigermaßen wie¬
der zurück nehmen, indem wir erkennen, daß es sich nicht min¬
der zum Herren als zum Damcnschuh eignet , wenn auch das
Muster , oder vielmehr der Schnitt , nur der Zierlichkeit eines
Damcnfnßcs entspricht. Es ist indeß durchaus nicht nothwen¬
dig, daß die Schuhblätter völlig mit der Stickerei bedeckt wer¬
den, im Gegentheil tritt letztere, in derFolie eines etwas brei¬
teren glatten Randes vom Grundstoff , um so schöner hervor.
Wir rathen jedenfalls zum Behuf der Stickerei , sich den ge¬
nauen Schnitt des Schuhes , nach der Größe des Fußes , der
ihn tragen soll, vom Schuhmacher aufzeichnen zu lassen.

Die Bestimmung der Farbe des Grundstoffes und des
Materials zur Stickerei überlassen wir dem Geschmack
oder Wunsch der Arbeiterin ; ebenso, ob die
Ausführung des Dessins mit Soutache , oder in
Kettenstich mit drcllirter Seide geschieht.

Gelbe Litze wird sehr häufig bei dergleichen
Arbeiten verwandt und paßt sowohl zu Blau,
Braun , als Grau — Blau auf Grau ist ebenfalls
von gutcmEffect , desgleichen Schwarz , ans Blau,
Grün , Braun . Stoff und Litze von gleicher
Farbe ist jedenfalls von zartester Wirkung.

>Z9U!>

Dordlircn und Iwischcnsahc
zu Wcißstilkcrei.

Nr . l . liuiischeilsaß — ( französische Sticke¬
rei ) — zuAcrmcln , Regligehänbchcn , Halsbünd-
chcn n. s. w. Die kleinen Blüthen werden getheilt
gestickt, und kann zu beiden Seiten der Stickerei
eine Hohlnaht gearbeitet werden.

Nr . 2. ZZordüre — (französische Stickerei
und Lauguettcustich) — auf feinen Batlist oder
.Mull , zur Verzierung von Lingeriegcgcnständen
zu verwenden . Auf ganz dichtem Stoff kann
man hier auch die in Nr . 20 des Vazar mitgetheilte
Stickereimethode : broäoris ä In minnte zur Anwendung
bringen.

Nr . 3. ZZordüre — ( französische Stickerei und Lauguet¬
tcustich) — zu Aermelbündchen , Kragcugarniturcn u . s. w.

Nr . 4. ZZordüre — ( französische Stickerei und Languet-
tenstich) . — Das Dessin ist

kann das Muster zum Acrmclvolant gearbeitet und in die¬
sem Fall auch die kleinen Punkte als Bindlvchcr ausgeführt
werden.

Nr . 8. ZZordüre — ( Langucttcnstich und französische
Stickerei ) — zu Garnituren um Kopfkissen, Kinderbctlchen
u . s. W. >L»Zii>

Nadek -Zkistcn

(verkleinerte Ansicht ) .

zu Acrmclvolants , feinen
Strichen um Negligös u . s. w.
zu verwenden ; die innern
Festous werden mitQucrstich
hoch gestickt; die Rosetten er¬
halten innen ein etwas breit
nmsticktes oder ganz sein lan-
gucitirtes Bindloch,

Nr , 5. ZZordüre — (Lau
gueltcn und Schattenbind¬
löcher) . Dieses Dessin
kann über den Saum eines
Zlnlerrockcs gestickt werden,
wenn derselbe zur einfachen
Toilette bestimmt ist. Auch
als innere Bordüre eines
Kopfkissens oder als Rand¬
verzierung von Beinkleidern
würde das Dessin sich eignen.

Nr . 6. Zwischenfnt ; —
(französische Stickerei) — zur
Verzierung der Puffcuärmcl,
eleganter Negliges , eckig aus¬
geschnittener russischer Hcmd-
chcn u . s. w. Die Blätter
werden mit etwas schrägen,
die länglichen Figuren mit
Qucrstichcn getheilt gestickt.
Die Punkte müssen möglichst
rund erscheinen.

Nr , 7, ZZordüre — ( frau-
zösiscbc Stickerei und Lau¬
guettcustich) . — Als Garni¬
tur um Kinder -Beinkleider zu
verwenden . Ans feinen Mull

<5rk>lir„ >,g e .'v Zeichen ! w Krpiiaiipcrlcn . 2 Si .chipcrlen , » l>ochroihc> , 6 dmikelroihe.

Tapisserie - Desfin zum Nadel - Rissen.

Aadcl - Kissen.
Material : — zur Stickerei — französischer Canevas vi n Nr . 4.
Stahl - und Krystallperlen , passend zum CanevaS : — zur Garnitur —

hochrothes Wollenband , starke Seidenschnur , eine Chenillenquaste.

Während sonst die Nadelkissen in den verschiedensten Va¬
riationen die, Zierde des Toilettentisches bilden , ist dieses
hier bestimmt , über dem Toiletten - oder Nähtisch , seinen
Platz an der Wand einzunehmen.

Wir geben eine verkleinerte Abbildung des fertigen Kis¬
sens , dessen Gestalt der eines Hufeisens sehr nahe kommt , so

wie unten stehend ein Dessin zur Stickerei —
welche die obere Seite schmückt— in vollstän¬
diger Form . — Diese sehr einfache Stickerei , mit
dem oben genannten Material nach Angabe des
Musters ausgeführt , zeigt ein Blättergcwinde
von Krystall - und Stahlpcrlen auf hochrothcm
Wollgrund , welcher nach dem äußeren Rand in
die dunkleren Farben der Schattirnng übergeht.

Die vollendete Stickerei giebt den Schnitt
des Kissens, und werden danach zunächst 2 gleiche
Futtertheile von weißem odergraucmBaumwoll-
stofs geschnitten, die man aufeinander passend zu¬
sammennäht und nur in der Mitte der äußern
Rundung eine Oefsnung läßt , vermöge welcher
man die Füllung in das Kissen bringt . Diese
Füllung kann entweder in Watte , oder trockener
Kleie bestehen, letztere ist aus dem Grunde vor-
rheilhafter , weil sie beim Einstechen der Nadeln
weniger Widerstand leistet , als die Watte . Man
hat besonders zu beachten, daß die beiden spitzen
Enden des Kissens gehörig ausgefüllt sind — das
Ganze darf nur mäßig festgestopft sein — uns
näht man alsdann die Oefsnung mit übcrwend-
lichen Stichen völlig zn.

Zur Rückseite des Ueberzugcs nimmt man
hochrothen Tibet oder Merino , schneidet ihn

gleichfalls nach der Stickerei zn und näht beide Theile auf der
linken Seite so weit zusammen , daß man den Ueberzug um¬
wenden und auf das fertige Kissen ziehen kann , über welchem
man ihn alsdann vollends zunäht.

Zur Garnitur des Kissens gehört , wie schon erwähnt,
hochrothcs Wollcnband — auch unter dem Namen „Bauern¬

band " bikannt — und zwar:
ZEllcnBandin derBrcitcvon
3 Cent . ; 3"/z Ellen Band in der
Breite von 27,Cent . Das brei¬
tere Band wird an einer Seite,
dicht am Rande , in sehr dichte
tiefe Tollen gelegt und diese
Garnitur nach unten stehend
um die äußere Rundung
des Kissens, unmittelbar aus
der Naht desselben, festgenäht.
Das schmälere Band heftet
man in der Mitte in etwas
kleinere flache Tollen und diese
Rüsche oberhalb der anderen
Garnitur rings um das ganze
Kissen.

Zum Anhängen des Kissens
nimmt man ungefähr 3 El¬
len starke Seidenschnur , (in
der Farbe harmonirend mit
der Stickerei des Kissens)
legt sie doppelt , schlingt in der
Mitte einen Knoten mit 3 et¬
was großen Schlingen , von
denen 2 nach oben stehen, ),
nach unten fällt , und an wel¬
cher letztern man eine Quaste
von Chenille in hochrother
Schattirung befestigt. Als¬
dann näht man die doppelten
Enden zu beiden Seiten an die
Spitze des Kissens fest, und
zwar anr geeignetstenzwischen
Futter und Neberzug , so daß
die Schnur -Enden äußerhalb
nicht zn sehen sind. Die Ab¬
bildung zeigt deutlich das
Arrangement dieser Schnur.

>o»r7>
kirschbvaune Wolle.
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